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Grußwort des Ministerialdirigenten im Thüringer Ministerium für Wissenschaft,
Forschung und Kultur
Sehr geehrter Herr Neigefindt, sehr geehrte Frau Trenkmann, sehr geehrter Herr Dr. Christof Ei-
chert, sehr geehrte Frau Prof. Birgit Dankert, sehr geehrter Herr Dr. Georg Ruppelt,
ich fieue mich, anläßlich des 3. Bibliothekstages des Landesverbandes Thüringen im Biblio-
theksverband namhafte Persönlichkeiten in Erfurt begrüßen zu können, und freue mich gleicher-
maßen über das allseits große Interesse aller Anwesenden an dieser Tagung und dem damit ver-
bundenen Gedankenaustausch zu der Rolle und den Aufgaben öffentlicher Bibliotheken.
Heinrich Kleist schrieb am i4. Mai 1800 in einem Brief an Wilhelmine von Zenge: ,,Nirgends
kann man den Grad der Kultur einer Stadt und überhaupt den Geist ihres herrschenden Ge-
schmacks schneller und doch ungleich richtiger kennenlemen als in den Lesebibliothekenl" Seit
103 Jahren gibt es hauptamtliche Bibliothekare durch einen Erlaß der preußischen Regierung
1894,,betreffend die Beftihigung zum wissenschaftlichen Bibliotheksdienst bei der Königlichen
Bibliothek zu Berlin und den Königlichen Universitäts-Bibliotheken" in Deutschiand. Die Pro-
fessionalisierung brachte dem deutschen Bibliothekswesen einen spürbaren Aufwind. Am 14.
August 1878 beschließt der Magistrat zu Erfurt auf Antrag des Stadtverordneten Dr. Vorbrodt,
die diesjährige Feier des Sedantages auf die in Kirche und Schule stattfindenden Feiem zu be-
schrlinken und die in dem Etat für diesen Zweck ausgesuchte Summe in folgender Weise zu ver-
wenden: 1. Erläutem des Festes; 2. 150 DM für Kinder der oberen Klasse; 3. den Rest von ca.
1.000 DM zur Gründung einer Volksbibliothek anzulegenbzsr. zu verwenden. Der Stadtverord-
nete begründete diesen Antrag an die Stadtverordnetenversammlung damit, daß die gegenwärtige
Zeit nicht für Festumzüge geeignet ist, und betont: ,,Vor allem ist es Aufgabe der Gemeinde ...
durch Anlegung von Volksbibliotheken und durch fortlaufende Unterstützungen mit ... Geld oder
mit Büchem, zur Lösung der Bildungsfiage unseres Volkes nach Kräften beizutragen." (Quelle:
Stadtarchiv Erfurt)
Erst l9 Jahre später meldet die Thüringer Zeitung arn 20.09.1897:,pie städtische Volksbiblio-
thek, welche mit einer Lesehalle verbunden ist, wird am kommenden Sonntag, vormittags 11
tIhr, im Hause Pergamenterstr. 32 eröffnet werden. Die Bibliothek zählt z.Z.2.400 Bände und
steht allen Personen unentgeltlich zur Benutzung offen. Die Bücher werden nach Hause an jeden
verliehen, der der Bibliotheksverwaltung als zuverlässig bekannt ist oder sich durch Empfeh-
lungsschein ausweist. Geöffnet ist die Volksbibliothek an jedem Mitrwoch- und Sonnabendabend
von 19 - 21 Uhr, und am Sonntag mittags von I 1 - t3 Lfhr. Während dieser Zeit liegen auch die
Bücher und Bände, welche nicht ausgeliehen werden, zu jedermanns Einsicht bereit." Drei Wo-
chen danach am 22. Oktober 1897 wird in dem gleichen Blatt konstatiert: ,,Die Volksbibliothek
hat einen immer größer werdenden Andrang zu verzeichnen. Am Mittwoch Abend stieg die Zahl
der dieselbe besuchenden Personen bereits auf257, von denen 158 sich Bücher ausliehen. Drei
Beamte hatten vollauf zu tun, um allen Wünschen gerecht zu werden. Unter diesen Umständen
dürfte eine Erweiterung der Bibliothek und ihrer Räume nur noch eine Frage der Zeit sein." Das
war die Geburtstagsstunde der Erfurter Volksbibliothek.
Dieses iO0jährige Jubiläum ist ein nicht alltägliches, sondern ein besonderes Ereignis, das es zu
feiern gilt, das aber auch zum Nachdenken über die Bedeutung von Bibliotheken für den gesell-
schaftlichen und kulturellen Fortschritt anregt. Die Bezeichnungen wechselten: Volksbibliothek,
Bücherhalle, Bildungsbibliothek, Volkstümliche Bibliothek, Stadtbibliothek, Öffentliche Biblio-
thek. Unterschiedliche Benennungen filr ein und dasselbe ZieI: eine allgemein und jedermann
offenstehende Bildungs- und Informationseinrichtung zu sein.
Die Kulturpolitik des Freistaats Thüringen bekennt sich nachdrücklich zur Förderung öffentlicher
Bibliotheken. Bundes- und Landesmittel in Höhe von rund 33 Mio. DM im Zeitraum von 1991 -
1996 haben dazu beigetragen, das Bestandsaktualisierungsprogramm erlolgreich weiterzu{iihren
und Einrichtungen zu modemisieren bzw. z.T. gänzlich zu emeuern. Niveauvolle Kultureinnch-
tungen sind entstanden, in denen man sich wohlfiihlen kann. Orte der Gespräche des Gedanken-
austausches, des Lernens und der Entspannung. Orte, die gleichwohl Wissensdurst und Weiter-
bildung fiirdem, sozial ausgleichend wirken können und deren Zukunft durch die Lesefreudigkeit
der Kinder bestimmt wird.
Das Thüringer Bibliotheksnetz kommunaler Bibliotheken ist großmaschiger geworden, aber die
wichtigsten und leistungsstärksten Einrichtungen wurden gestärkt und erfüllen über ihre Ta-
gesaufgaben hinaus eine unverzichtbare Patronatsfunktion gegenüber kleineren Einrichtungen in
ihrem Wirkungsfeld. Aus einer zersplitterten und streckenweise leistungsschwachen Bibliotheks-
landschaft hat sich durch Konzentration ein beachtiiches kulturelles Servicenetz enfwickelt, so
daß die Benutzerzahl stetig gestiegen ist und 1997 307.000 eingetragene Leser verzeichnet sind.
Die tatsächlichen Besucherzahlen liegen weit darüber, und das heißt, statistisch besuchen mehr
Thüringer eine Bibliothek als ein Theater. InZeiten,,knapper Kassen" werden die sogenannten
,,fieiwilligen Leistungen", zu denen liilschlicherweise auch die Kultur gezählt wird, auf den
Prüfstand gehoben und manchmal fiir,,zu schwer" befunden. Der Personalabbau in den Kommu-
nen verschonte Bibliotheken nicht; werliger, so ist festzustellen, leisten heute mehr.
Diese Tatsache möchte ich zum Anlaß nehmen, die Bibliotheken aufzufordem, über neue Be-
triebsformen und ein progressives Management nachzudenken. Es ist an der ZeiI, Arbeitsabläufe
und Organisationsformen zu analysieren, um effizientere Strukturen zu entwickeln. Zur Unter-
stützung dieses Prozesses werde ich noch 1997 eine wissenschaftliche Studie in Auftrag geben,
die an drei ausgewählten Einrichtungen Leistungskennziffem ermitteln und vergleichen wird, um
somit, unterstützt durch die Landesfachstelle, zu verwertbaren Aussagen fiir Thüringen zu kom-
men.
Der Stand der Einfiihrung neuer Informationstechnologien in den öffentlichen Bibliotheken Thü-
ringens löst gegenwärtig keine Zufriedenheit aus. 35 Einrichtungen betreiben lokale EDV-
Bibliothekssysteme, die Schalfung von Vemetzungsmodellen wird noch einige Zeit beanspru-
chen. Dabei sind mit dem Anschluß der wissenschaftlichen Bibliotheken des Freistaats an den
sieben Länder umfassenden Gemeinsamen Bibliotheksverbund optimale Voraussetzungen ge-
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gen zwischen den Sparten, zwischen institutionalisierter und freier Szene, zwischen Spitze und
Breite, zwischen Zentrum und Fläche, zwischen den sozialen Gruppen und Generationen.
Kulturpolitik ist eingebunden in die Gesamtpolitik. Sie hat in guten Zeiten Anspruch auf Partizi-
pation, in schlechten Zeiten kann sie sich jedoch der Solidarität von Sparzwängen nicht entzie-
hen. Aber dem Ansinnen überproportionaler Kürzung bei den sogenannten fieiwilligen Ausgaben
hat sich diese Landesregierung mit Erfolg widersetzt.
Die beachtlichen Anstrengungen der Kommunen und Landkreise, ergänzt um eine einmalige ho-
he Landesliirderung von 300 Mio. DM, geben der Kultur in diesem Freistaat ausreichenden Raum
und einen weitgesteckten Rahmen, in dem die unbestreitbar vorhandenen Probleme und Schwie-
rigkeiten mit Gestaltungswillen und Phantasie, mit Mut und Augenmaß zu lösen sind. Den öf-
fentlichen Bibliotheken war das Land immer ein verläßlicher Partner und wird es auch in Zukunft
bleiben.
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